
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1923

8.6.1923 (No. 130)



130 Krettsg, den 8. Juni 1923 16«. Jahrgang

Lxpcdttion:
Dirisrirdrich-
StrkßeRr.14

Fernsprecher:
-ir- 953
und 954

Poslscheckkont »
Karlsruhe
Rr. 3515-

KarlsruherZeitung
Badischer Staatsanzeiger

Verantwortlich
für den

redaktionellen
Teil

und den
Staatsaiqei-« !
Chefredakteur
C - Amend ,

Karlsruhe.

k « s » I>4p relsr In Karlsruhe und auswärts frei tu« Hau» geliefert für Juni 6000 .« — Einzelnummer L50 -E — Lnzeizenzedühc : 160 Jt für 1 mm Höh« und eia Siebentel Breite. Briefe undOcltrr fr«, kei Viederhrlmigr« «arisfeper Rat « « , der at« Kassenrabatt gilt und rertveigert «»erde« kann , wenn nicht binnen »irr Woche« nach Enl»sang der « echnunz Zahlung erfolgt. Amtliche Anzeige» sind direkt« i die SeschdsttsleU « der KarlSniher Zetlung, Badischer Staabtanzeiger, Karl-Friedrichfir. l » «u sende» und werden in Bereinbarung mit dem Miuistertum de» Innern berechnet . Bei Al- zeerhebuuz , zwangsweiser Beitretbuna
und Krukurtrrriahrrn sollt der »«aba» sott. Crstivnngtort Kalllruhe . — Im Fall« von höherer Gewalt, Streif Sperre , Aussperrung, Waich inenbruch , Bettiebsstörung im eigenen Betriebe »»er in denen unserer Lieferantenhat der Inserent lein« Anspruch «, fall» di« Zeitung versptttr ^ in beschriinktrm Umfange «der nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird kein« Gewähr übernommen. Unverlangte Drucksachen undManuskript« wrrden nicht jurückgcgeben und N wird keürertti Berpfiichtung zu irgrndw«lch«r Bergütimg iibernominen.

# Die neue Bote .
Der Wortlaut der neuen deutschen Note liegt vor . Um

unser eigenes Urteil gleich von vornherein zu präzisie¬
ren : die Note ist diesmal recht geschickt abgefaßt , sie
schlägt unserer Ansicht nach den richtigen Ton an und
enthält auch sachlich ein Angebot , das von einem
jeden Staatsmann der Entente ernst ge¬
nommen werden muß , wenn drüben überhaupt
der ehrliche Wille zu einer Lösung des Reparationspco -
blems vorallsgesetzt werden soll . Wir halten es sonach
für ausgeschlossen, daß die neue Note außerhalb Deutsch¬
lands dieselbe oder eine ähnliche Behandlung erfahren
wird, wie die erste deutsche Note vom 2 . Mai . Gewisse
Fehler von damals sind vermieden worden , und in sach¬
licher Beziehung bringt die Note eben doch Interpreta¬
tionen , Ergänzungen und Erweiterungen , die zum aller¬
mindesten der gesamten Welt das Eine beweisen , näm¬
lich, daß Deutschland ehrlich entschlossen
ist , seine Reparationsverpflichtungen
zu erfüllen .

Gerade das , was man Deutschland auch in uns günstig
gesinnten Kreisen des Auslandes immer wieder vorwarf ,
daß es sich mit allgemeinen Redensarten begnüge , klare
und substanziierte Vorschläge mitsamt den dringend nöti¬
gen Garantien aber unterlasse , gerade das wird durch
die neue deutsche Note jetzt als nicht mehr berechtigt er¬
wiesen . AUldekTatbereitschaft Deutschlands , die Reparatio¬
nen im Rahmen des Menschenmöglichen zu zahlen , kann
jetzt nicht mehr geziveifelt werden .

Ob es angebracht gewesen wäre , diese durch ganz be¬
stimmte Garantien bewiesene Tatbereitschast schon früher
auszusprechen , bleibt natürlich eine offene Frage . Bis
zum Ende des vorigen Jahres hat allerdings eine Situa¬
tion für uns Vorgelegen , die so beschaffen war , daß sie
uns ernsthafte Angebote unmöglich machte. Solange das
Londoner Ultimatum in seiner schroffsten Form als Leit »
n -otiv der ganzen Reparationspolitik der Entente galt ,
batte es keinen Zweck , Angebote mit Garantien zu unter¬
breiten . Sie wärm ja doch ohne weiteres abgelehnt
worden . Man mußte Zeit gewinnen und den Erfah¬
rungen , die die Zeit beim Gegner hervorrief , die
Predigt zur Vernunft überlassen . Es ist und
bleibt das historische Verdienst des Kabinetts Wirth ,
daß es diese einzig richtige Polirik durchgehalten hat .

Zweifel könnten höchstens darüber bestehen, ob mar»
nicht nachher , das heißt nach dem Riicktritt dieses Ka¬
binetts , schneller und entschiedmer den Ausweg aus dem
Wirrsal der Reparationsfrage hätte srichen sollen . Um
die Jahreswende mehrten sich die Anzeichen , daß zuin
mindesten England und Italien ! das Programm des
Londoner Ultimatums Preisgaben . Und auch die drohende
Ruhrbesetzung war ja an sich wahrlich geeignet , eins
Beschleunigung des Tempos zu empfehlen . Doch hat cs
wohl wenig Zweck , diese Frage , die naturgemäß je nach
der Grundeinstellung des Beurteilers verschiedenartig be¬
antwortet werden wird , hier noch länger zu untersuchen.
Die Hauptsache ist die, daß jetzt ein deutsches Angebot
vorliegt , welches sicherlich von jedeni gerecht und ver¬
nünftig denkenden Politiker des Auslandes als disku¬
tabel bezeichnet werden wird , und zwar auch dann , wenn
man hie und da im Auslande über Einzelheiten noch
anderer Meinung sein sollte .

Daß die Reichsregierung und mit ihr die großen Par¬
teien des Reichstags davon überzeugt sind, daß sich die

"

von uns angebotenen Verpflichtungen auch verwirklichen
lasien , dürfen wir voraussetzen . Gewiß wird es manch
einen Wirtschaftspolitiker in Deutschland geben, dev das
Angebot für zu hoch und deshalb für nicht völlig reali¬
sierbar hält . Aber wir glauben doch, daß wir der nach
langen Beratungen gewonnenen Überzeugung der Reichs¬
regierung und der Parteien Vertraue nentgegen -
bringen können .

Harte und schwere Opfer mutet auch dieses Angebot
dem gesamten deutschen Volke zu . Aber das wußten die
besonnenen Elemente unseres Volkes ja längst , daß c-s
ohne diese schweren Opfer nicht abgehen würde . Und
gerade die letzten Monate haben uns ja gelehrt , wie not¬
wendig es ist, Opfer auf sich zu nehmen , wenn damit die
Freiheit und die Zukunft der Nation als solche errungen
werden kann. So betrachtet, erweist sich das neue
deutsche Angebot als eine vaterländische Tat .
Pflicht des einzelnen deutschen VolkSgenossm ist es , die

Bedeutung dieser Tat recht zu würdigen und sein ganzes
Denken und Tragen auf die ehrlich« Verwirklichung der
übernommenen Verpflichtungen einzustellen .

Selbstverständlich kommt nun alles darauf an , waS
die Entente zu der neuen deutschen Note
sagen wird . Wir brauchen uns zunächst durch die
in Brüssel gefaßten Beschlüsse, die Frankreich und Bel¬
gien auf eine ganz bestimmte Politik festlegen , nicht der- !
blüffen zu lassen . Sollte das Ausland die neue Note
sympathisch begrüßen und als diskutabel bezeichnen, so j
dürfen wir sicher sein, daß allein diese Tatsache
mit der Zeit eine entscheidende politische
Wirkung in allen Ländern ausüben wird .
Demgegenüber würden gewisse Fragen , um die man sich
heute noch streitet , zu Fragen zweiten Ranges herab¬
gedrückt werden .

Daß die Kreise, die zurzeit in Frankreich herrschen, es
innerlich am liebsten sehen würden , wenn die Repara¬
tionsfrage nicht gelöst und durch diese Nichtlösung der
Ruin Deutschlands besiegelt wird , ist wohl anzunehmen .
Aber man darf nicht vergessen, daß es auch in Frankreich
eine an Zahl und Bedeutung wachsende Schicht von Po - >

Das überreichte
Wie bekannt, sind der Reichsregierung auf ihre Note vom2. Mai von den alliierten Regierungen verschiedene Antworten

zugegangen. Um alles zu vermeiden, was die Fortsetzung d«S
Gedankenaustausches erschweren könnte, hat die Reichsregie¬
rung sich jn ihrer Rückäußerung auf die Punkte beschränkt ,die den Antworten der Alliierten gemeinsam sind.

Demgemäß ist gestern den Regierungen in London, Rom,Paris » Brüssel, Washington und Tokio zur Erläuterung und
Ergänzung der Note vom 2. Mai folgendes Memorandum
übermittelt worden:

Amtlich wird mitgeteilt :
r . Die deutsche Regierung hat nach sorgfältiger und ge»

wiffenb-cfter Untersuchung ihre ehrliche Ansicht darüber zumAusdruck gebracht, was Deutschland an Reparationen zu lei¬
sten fähig ist. Sie würde nicht aufrichtig handeln und DaS
Problem seiner wirklichen Lösung nicht näher bringen , wenn
sie, nur um die politischen Schwierigkeiten des Augenblicks
vorübergehend zu erleichtern, mehr versprechen wollte, als nach
ihrer Überzeugung das deutsche Volk bei Anspannung aller
seiner Kräfte zu halten imstande ist.

Die Frage nach der deutschen Leistungsfähigkeit ist jedocheine Tatsachenfrage, über die verschiedene Meinungen möglich
sind . Deutschland verkennt nicht, daß es unter den augenblick¬
lichen Verhältniflen ungemein schwer ist, zu einer sicheren
Schätzung zu gelangen . Aus- diesem Grunde hat die deutsche
Negierung sich erboten, die Entscheidung einer unparteiischen
internationalen Instanz über Höhe und Art der Zahlungen
anzunehmen . Ein stärkerer Beweis füv den Reparations¬willen Deutschlands ist nicht denkbar.

Die deutsche Negierung ist bereit, alle Unterlagen für eine
zuverlässige Beurteilung der deutschen Leistungsfähigkeit
beizubringen . Sie wird auf Erfordern vollen Einblick in die
staatliche Finanzgebahrnng gewähren und alle gewünschten
Auskünfte über die Hilfsquellen der deutschen Bolkswirtschait
erteilen .

2. Die deutsche Regierung hatte die Ausgabe großer An¬
leihen in Aussicht genommen, um den reparationsberechtigien
Mächten baldmöglichst erhebliche Kapitalbeträge zuzufnhren .
Solange sich die Ausgabe von Anleihen in großen Beträgenals undurchführbar erweist, ist die deutsche Negierung auch da¬
mit einverstanden, daß an Stelle der Kapitalsummen ein Sy¬
stem von Jahresleistungen tritt .

3. Da die alliierten Regierungen Wert darauf legen, schon
jetzt genauere Angaben über die Auswahl und die Ausgestal¬
tung der von Deutschland ins Auge gefaßten Sicherheiten zu
erhalten , schlägt die deutsche Regierung folgende Garantien
für die Durchführung des endgültigen Reparationsplans vor :

a ) Die Reichsbahn wird mit allen Anlagen und Einrich¬
tungen von dem sonstigen Reichsvevmögen losgelöst und in
ein Sondervermögen umgewandelt, das m Einnahmen und
Ausgaben von der allgememen Finanzverwaltung unabhän¬
gig ist und unter eigener Verwaltung steht. Die Reichsbahn
gibt Goldobligationen in Höhe von 10 Milliarden Goldmark
aus , die alsbald als erststelligeS Pfandrecht auf das « on-
dervermögen eingetragen werden und vom 1 . Juli 1827 ab
amt 8 Prozent verzinslich find, also eine Jahresleistung von
500 Millio- en Goldmark sicherstellen .

d ) Um eine wettere Jahresleistung von 500 Millionen
Goldmark vom 1. Juli 1927 ab sicherzustellen , wird die
deutsche Regierung alsbald die gesamte deutsche Wirtschaft,
Industrie , Banken, Handel, Verkehr und Landwirtschaft zu
einer Garautie heranziehen, die als erststelligeS Pfand¬
recht in Höhe von 10 Milliarden Goldmarl auf den gewerb¬
lichen , den städtischen und den land» und forstwirtschaftlichen
Grundbesitz eingetragen wird. Die 500 Millionen Goldmark
Jahresleistung werden entweder mittelbar im Rahmen einer
Allgemeinen, auch den übrige« Besitz erfassenden Steuer
oder unmittelbar von den belasteten Objekten aufgebracht .

litikern gibt , die sehr gut begreifen , daß, der Ruin
Deutschlands , so politisch erwünscht er wäre, wirtschast-
lich auch den Ruin Frankreichs nach sich ziehen würde .
Und ferner hat eben doch Frankreich, mag es sich auch
noch so selbstherrlich gebärden , ernste Rücksichten aus
seine Alliierten und auf Amerika zu nehmen.

Erschwert wird aber durch die grundsätzlich in -
Iransigente Haltung der französischen
Regierung das ganze Problem unter allen Umstän¬
den . Und immer wieder ergibt sich die gefährliche
Möglichkeit von Kompromissen , die letzten
Endes doch keine befriedigende Lösung des Problems in
sich schließen und den Zustand der Unruhe und der Ver -
Wirrung von neuem stabilisieren .

Hiev wird es die Aufgabe der britischen und der
italienischen , vielleicht aber auch der amerika -
nischen Politik sein , mäßigend und beruhigend
einzugreifen . Wie weit England und Italien dabei gehen
werden , wissen wir nicht. Diese Frage wird aber wohl
bereits in den nächsten Tagen geklärt werden, wenn die
Alliierten unter sich eine vertrauliche Aussprache über
das Angebot eröffnen .

Memorandum .
c) Außerdem werden die Zölle auf Genußmittel und die

Verbrauchssteuern auf Tabak, Bier, Wein und Zucker sowiedie Erträge des Branntweinmonopols als Sicherheit für die
Jahresleistungen verpfändet. Der Rohertrag dieser Zölleund Verbrauchsabgaben , der sich im Durchschnitt der letzten
Vorkriegsjahre auf rund 800 Millionen belief ist zwar seit-dem infolge des Verlustes an Land und Volk und infolgedes vernMiderten Verbrauchs auf etwa ein Viertel zurück ,
gegangen , mit der Gesundung der Wirtschaft wird er jedoch
automatisch wieder steigen .
4 . Zum Schluß glaubt die deutsche Regierung folgendes be.

tonen zu müssen:
Jn einer so großen und so verwickelten Frage können ent.

scheidende Fortschritte nicht durch schrtftl . Darlegungen , sonder«
nur durch mündlichen Gedankenaustausch am BerhandkungS-
tifch erzielt werden. Deutschlands Zahlungsvermögen bängt
von der Art der Lösung des Gesamtproblems ab. Die Zah¬
lungsmethode kann nur in unmittelbarer Aussprache mit den
Empfangsberechtigten geregelt werden. Die Festlegung der
Garantien in ihren Einzelheiten bedarf der Mitwirkung der»
jenigen , denen die Garantien dienen sollen . Zur Lösung aller
dieser Fragen sind mündliche Verhandlungen nötig.

Deutschland erkennt seine Verpflichtung zur Reparation cm.
Die deutsche Regierung wiederholt ihr Ersuchen , eine Kaufe-
renz zu berufen , um den besten Weg zur Erfüllung dieser
Verpflichtung zu vereinbaren .

Die Begleitschreiben.
Die Note ist mit einem kurzen, formalen Begleitschreiben an

die verschiedenen Regierungen abgeschickt worden, das für je¬
den Bestimmungsort einen besonderen Text hat, mit Rücksicht
darauf » daß die letzte deutsche Note von den Kabinetten von
London, Paris , Brüssel und Rom besonders beantwortet
wurde .

Pariser Zurückhaltung.
Die deutsche Note ist gestern nachmitag um 5ZL Uhr durch

einen Botschaftssekretär im Ministerium des Äußern in Paris
ü̂berreicht worden . Gegen 7 Uhr wurde den französischen urch
auswärtigen Pressevertretern im Ministerum des Äußern er¬
klärt , es sei noch nicht möglich , irgendwelche Mitteilungen
über den Inhalt der deutschen Denkschrift und der Begicit -
note sowie über den ersten Eindruck in französischen amtliche»
Kreisen zu machen, da Poincare die beiden Dokumente noch
nicht geprüft habe .

Gegen K8 Uhr wurde in der - Nachrichtenabteilung des
Quai d 'Orsay erklärt, i ! ; deutsche Note werde gerade vom
Ministerpräsidenten geprüft . ES sei aber schon jetzt möglich,
» einige Eindrücke aus zweiter Hand " wiederzugeben. Diese
Eindrücke könnten dahin formuliert werden, daß der deut¬
schen Eröffnungen weit von dem entfernt seien , waS nach
französischer Auffassung als .befriedigend " gelten könnte. Zu »

‘ nächst einmal werde es hier als wesentliches Manko berrach-
l trt , daß Deutschland nicht die Einstellung des passiven Wider -
! standes verspreche, ferner habe man -den Eindruck, daß Deutsch¬

land eine Lösung erstrebt, die sich von den Bestimmungen
des Berfailler Bertragr » zu weit entferne, denn unter dem
internationalen Organismus , von dem Deutschland spreche^
sei wohl nicht die Reparationskommission zu verstehen.

Sieben Grundsätze Frankreichs.
Der »Temps " veröffentlichte Mittwoch abend an leitendes

Stelle siebe« Grundsätze, auf denen Frankreich nach seiner
Bersicherung unbedingt bestehen wird. Am Quai d'Orsay wirb
dazu bemerkt , daß der TempS den offiziellen französische »
Standpunkt im großen und ganzen richtig wiedergebe . DtrfA
Grundsätze besage» .



«- li Bmbedinguug für dir - Verhandlungen -mit Deirtschiand
ist die Einstellung -es passiven Widerstandes .

2 . Das Ruhrgebiet >vwd rmr staffeittzejse . nach Watzgabe .de«
deutschen Zahlungen geräumt . , , . .. . / ,

'

3. Frankreich fordert 26 MiU ardcn Goldmark »», falls . Eng¬
land und Amerika die ii .teralliierten Schulden streichen .

4 . Frankreich verlangt andernfalls - anßer . den 28 Milliarden
Gotdrgark noch die Summen » deren Rückzahlung Amerika und
England von ihm fordern . - -

5. Frankreich lehnt jede neue Diskussion über die deutsche
Zahlungsfähigkeit und folglich auch -' rin internationales
Schiedsgericht ab .

6. Frankreich ist gerne bereit » alten ver,künftigen Anregun¬
gen zur Beschaffung von Zahlungsmitteln für die deutsche Re -

Serung zuzustimmen, lehnt aber die Berantwortung für ent-
rechende ^ahmen im nichtbesetzten Deutschland ab und

würde keine Herabsetzung seiner Schuld annehmen , die etwa
bannt begründet wäre , daß die Maßnahmen der Reichsregit .
rung nicht den erwarteten Erfolg härten .

7. Im besetzten Gebiet will Frankreich im Verein mit sei¬
nen Verbündeten und im gemeinsamen Interesse alle Ein¬
nahmequellen , die für Reparationszahlungen Vorbehalten wer¬
ben müssen , selbst verwalten und das nach wie vor unter Aus¬
schluß jeden politischen Hintergedankens .

Der Temps behandelt weiter die Sicherheitsfrage . Zu die¬
sem Ptel seiner Ausführungen wird am Quai d'Orsai aus -
dtücklich bemerkt , sie gebennicht Unbedingt den offiziellen
Standpunkt wieder . Nach dem Temps wären Verhandlungenrnit Deutschland über die Sicherheitsfrage gegenwärtig noch
verfrüht ; dagegen wäre es zu begrüßen , weint ein französisch -
englischer Meinungsaustausch über das Problem stattfände .Das Matt hält sogar ein Bündnis zwischen Frankreich und
England , wie Lord Cnrzon es wünscht , für möglich , falls diebeiden Mächte sich verpflichten , eine Anpassung der Versailler
Bestimmungen über Deutschlands Grenzen zuzülassen .

England und die Drüsseler Beschlüsse .
Der Korespondent der „Times " interpretirrt , laut „Franks .

lZtg .
"
, das französisch -belgische Cömmunique dahin , daß diese- erden Regierungen fich geeinigt haben , dir Antwort aus daS

deutsche Memorandum nur gemeinsam meiden übrigen Alliirr »
ten zu geben , vorausgesetzt , daß London dir Pariser Be¬
dingung annelhme , mit Deutschland erst nach Einstellung ves
passiven Widerstandes in eine Diskussion einzutoeten . Im
„Daily Telegraph "

versichert Pertinax , daß unter dem A-uf -
geben des Widerstandes die Zurückziehung aller von der Ber¬
liner Regierung diesbezüglich erlassenen Anordnungen ge¬meint sei .

Die „Times " kommentiert die Situation , wobei die führendeRolle Belgiens unterstrichen wird . Die im sranzösisch - bel-gi-
schen Protokoll ausgodrückte Einigkeit maskiere lediglich die
tiefgreifenden Differenzen , denn Belgien sei heute ebenso sehr
gegen die französische Muhrpolitik , wie England . Die belgische
Rgierurg sehe das Hauptziel als erreicht an , indem Deutsch¬land ernster als jemals an der Regelung der Reparations¬
frage arbeite . Die „Times " sagt : sollte Deutschland einen
Plan vorlegen , der wesentliche Garantien anbietet , so würde
Belgien sich nur zu gerne von der Ruhr , zurückziehen ." Die
^ kimes " glaubt , auf Grund von Andeutungen , bestimmt , daßbrr zu erwartende deutsche Garantieplan ernsthaft sei und
unterstützt die -deutsche Absicht, eine Konferenz herbeizusüh -
ren . Über die heikle Borfrage macht die „Tues " folgende
Äußerung : „Der Widerstand war natürlich -und spontan , aber
«s würde unzweifelhaft die Situation erleichtern , wenn die
deutsche Regierung sich entschließen könnte , sretwtllig sich von
dem lokalen Widersta ' id loszutrennen . . Eine solche Gestewürde den guten Eindruck , den das Memorandum wcchrschein»
>lich hier machen wird , außerordentlich unterstützen .

"
Hieraus ist, wie die „Fraük -s . Zig ." weiter berichtet , ersicht¬

lich, wie peinlich London durch die Pariser Bedingung de»
Verzichts auf Widerstand berührt ist und wie versucht wird ,diese Klippe zu umschiffen .

Einen anderen kritischen Punkt berührt der .ManchesterGuardian "
, indem er «daran erinnert , daß dir Hauptschwierig¬keit svüher in der französischen These der mainmrse (Pfa .nd-

«rgreifung und der englischen Formel der supervision (Beauf¬
sichtigung ) lag . Das Blatt glaubt sagen zu können . Daß Die
englische Regierung diesmal lediglich unter dem Gesichtspunkt
entscheiden werde , ob der deutsche -Vorschlag die Zahlung
sichert . In diesem Fall werde die englische Regierung ent¬
schieden befürworten , daß der deutschen Wirtschaft völlig freie
Hand gewährt werde . Die Kardinalfrage sei darum , ob dir
Garantien überzeugend genug seien , daß die -englische und
die itälienische Regierung Frankreich bewegen können , das
Kuhrgebiet zu räumen .

Hronkerenz in Ostende r ~
Mehrer , Blättere melden . Pvinrarä habe in Brüflel fern «

Zustimmung zur Einberufung einer interalliierten Konferenz
gegeben , die von Belgien vorbereitet werden soll und wahr -
schetnlich in Ostend « stattfinden werde : Ein : offizielle «Be¬
stätigung dieser Meldung liegt zurzeit nicht vor , doch wird siöin politischen Kreisen für glaubhaft gehalten , zumal über -
einststuinend der Eindruck vorherrscht , Latz die französische Re¬
gierung gestern trotz aller Worbehalte im Prinzip den Ge¬
danken der Wiederherstellung der alliierten Einheitsfront <kn-
genommen hat .

Im Gegensatz ou den mehr oder weniger offiziös gefärbten
Darstellungen der großen Nachrichtenblätter erfährt daS
„Journal " , , daß ' ungeachtet des Optimismus des amtlichen
Coinmuniquös der belgisch-französische Gegensatz keineswegsüberbrückt fet . _ Während Frankreich die bedingungslose Kapi¬tulation Deutschlands fordere und entschlossen sei , ggebrnen »
falls auch allein abzuwarten , bis die deutsche Regierung soweit sei, sei die öffentlich « Meinung in Belgien der Auffassung ,Laß die Ungewißheit der gegenwärtigen Situation nicht ewigdauern könne . Man fürchte in Brüssel offenbar die Möglich -
ket daß andere Mächte sich schließlich zu Separatabkommenmit Deutschland entschließen könnten , was die endgültige Auf¬lösung der Entente bedeute -und für Belgien große Gefahrenim Gefolge haben könnte . Dazu komme, daß die Sachverstän¬
digen der belgischen Regierung der Anschauung seien , daßdie Besetzung de» Ruhrgebiets niemals produktiv gestaltet wer¬den könne , und daß sie in dieser Auffassung außerordentlich- -bestärkt worden sein durch die Rede , die der bekannte Ioth <
ringische Industrielle de Wendel beim Empfang Millerands
in Metz gchalten hat . Aus allen diesen Gründen dränge die
belgische Regierung auf die alsbaldige Wiederherstellung ves
Einvernehmens mit England und Italien . Poincare habe sichdem grundsätzlich nicht widersetzt . Darauf sei man zu dem
Beschluß der Organisierung einer neuen interallierten Kon¬
ferenz gekommen .

Weitere Erschwerung der Einreise ins
irubrgebiet .

Nachdem die Franzosen im Einbruchgebiet eine Reihe wich¬
tiger Bahnhöfe besetzt haben , ist die Einreise in das besetzteGebiet bedeutend erschwert worden . Seit Mittwoch Nacht 12
Uhr ist der Verkehr nach dem Einbruchsgebiet so geregelt wor¬
den daß alle Züge von Hamm aus nur noch bis Dortmund
fahren . Von Dortmund aus ist ein Pendelverkehr über Lan¬
gendreer -Bochum nach Kray -Süd eingerichtet worden . Damit
ist die einzige Ost -Westverbindung , die bisher noch bestand ,stark in Mitleidenschaft gezogen worden . Bisher verkehrtendie Züge von Hamm aus meist noch direkt über Dortmund
Bochum -Wanne -Alt -Effen . Diese Linie ist nun unterbrochenworden . Für den Personenverkehr bleiben nun nur noch die
Straßenbahnlinie « im Einbrnchsgebiet als einziges Verkehrs- Mittel übrig .

| Im Dochverratsprozeh Fuchs
j fuhr gestern vormittag der Berteidiger des Hauptangrklagten
: in der Befragung des Hauptzeugen Major a . D . Mayr fort .
!■Er forderte von dem Zeugen Auskünfte , die ohne jeden Zu -
! sammenhang mit . dsm vorliegenden Fall lediglich den Zeugen

belasten sollten . Das Gericht lehnte die Fragen ab . Da -
j gegen wurde die Ladung des Oberamtmanns Frtck von der
i Münchener Polizei genehmigt .
! Als nächster Zeuge wurde Dr . Tafel vernommen , der
j frühere politische Leiter des bayrischen Ordiungsblocks . Er

lbezrichnete Machaus , der in der Rationalsozialistischen Arbei¬
terpartei , später auch im OrdnuiigSblock auftrat , als einen
Wirrkopf , der nicht fähig gewesen sei , einen politischen Ge¬
danken tmrchguden -ken. Es sei ihm ausgefallen , daß MachauSüber große Geldmittel verfügt Hab : . Zum B :ispiel habe erein « Villa am Ammers -ee gemietet . Auf Befragen erklärte
der Zeuge , vom Losschlagen sei in Bayern immer schon ge¬sprochen worden .

Die Vwnrhmung des Zeugen Tafel als Sachverständiger
darüber , ob auch wahrhaft vaterlandsliebende Leute in
Bayern an eine vorübergehende Trennung vom Reich däch¬ten , wurde vom Gericht abgelehnt . Der -weitere Zeuge , Ver -
lagsbuchhändler Dr . Deckel hat , als Machaus Redaktrur des
^Völkischen Beobachter " war , mit ihm verkehrt . Mach -aus
hübe mit ihm immer wieder,über den wachsenden Bolschewis¬mus gesprochen und erwähnt , daß man zum Gogenschlag be¬
reit s :i . über die Geldmittel des Machaus habe er sich schondamals Gedanken gemacht . — Zeuge Hauptmann a . D .Brendl , der zweite Worsitzende -des Blücherbunves , belunver ,
daß der damalige Polizeipräsident Pöhmer die Führung des
Wundes aufmerksam gemacht habe , daß Machaus allem An¬

„Die Meistersinger von Dürnberg ." .
Man wird gerne feststellen , daß die Neueinstudierung die¬

ses Meisterwerkes , und seine «Ausstattung mit neuen Buhnen - j
bildern ' einen großen Gewinn bedeuten und zu der herzlichen i
Aufnahme , die die Worstellung am letzten «Sonntag gefunden
hat , wesentlich beigetragcn haben . Oberregisseur Joses T u r -
« au , dem schon eine stattliche Reihe sehr beachtlicher Neu¬
einstudierungen an unserer Oper zu danken isch hatte auchden .Meistersingern " mit großem Geschick eine neue«szenische Note gegeben , die sich sowohl n wirkungsvollen Ein¬
zelzügen , wie in der «A-bgerundet -heit des Ganzen offenbarte .
Direktor Emil Wurkards oft erprobte Kunst gibt auch in
den neuen Dekorationen zu diesem Werk wieder «Vortreffliches ,
besonders in der neuartigen Gruppierung des Bildes zum «
zweiten Akt , das nun einen stimmungsreichen Ausschnitt aus
Alt -Nürnberg darstellt .

Wir stets bestach Max Büttner als Hans Sachs durchdie vornehme Art seines Gesanges und das von- starker Inner¬
lichkeit getragene ^ ausdrucksvolle Spiel . Einen Slolzing von
forireißendem Temperament , stimmlich bis zum jubelnd ge¬
sungenen . Preislied von großer Frische , gab Willy Zilken .
Lilly . B r e i g , die von der neuen Spielzeit an das Fach der
jugendlich -dramatischen Sängerin unserer Oper in ne hat , sangdas Cvchen sehr ansprechend ; die Stimme hat dramatische
Kraft und trägt gut . Der «Vortrag muß noch kultivierter
werden , was auch für die Darstellung gilt , die noch zu un¬
ausgeglichen war . Von den Meistern müssen mit besonderemLob der scharf gezeichnete Beckmesser Hans Bussards , der
prachtvoll gesungen und gespielte Pogne ." Dr . Hermann
Wucherpfennigs und der humorvolle Kothner Rudolph
Weyrauchs genannt werden . Der David von Albert
Peters fesselte durch den geschmackvollen Gesang und daS
natürliche , herzliche Spiel . Operndirektor Fritz Cortole -
z i s dirigierte das Werk «mit großer Umsicht , und er brachtemit dem ihm hingebungsvoll folgenden Orchester die Schön¬
heiten der Partitur voll zum Ertönen .

DaS Haus war sehr gut besucht und beifallsfreudig . Die
Begeisterung der Hörer rief am Schluffe auch Oberregiffeur
Turnau und Operudirektor Cortolezis an die Rampe . •

, Eine verspätete Ehrenrettung bedeutet der vierte Vaud der
! soeben erscheinenden neuen Brockhaus -Sammlung „ Alte Reisenund Abenteuer "

, der den Titel : „PeterKolb . Rejsezum
! Vorgebirge der Guten Hoffnung " trägt und von
j Dr. Paul ©ermann bearbeitet ist. Peter Kolb ist ein biederer

Rektor aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts , der die Gelehr¬
tenschule in dem fränkischen Städtchen Neustadt an der Aischleitete . Er wurde von seinen Zeitgenossen als Lügner hinge¬
stellt , weil er von feinem langjährigen Aufenthalt in Südaftika
Zabeln über die Hottentotten in die Welt hinausgesandt habe ,und das Volk, das er in einem dicken , mit Kupferstichen reich
auSgeftatteten Folianten schilderte , ist wegen seiner merkwür¬
digen Eigenschaften von den Weißen vielfach scheel angesehenund verachtet worden . Beides geschah sehr mit Unrecht . Die
moderne Wissenschaft hat , worauf der Herausgeber nachdrücklichund überzeugend hinweist , dargetanx daß dias, was Kolb beob¬
achtet und geschildert hat , fast in allen Punkten auch heute
noch zutrifft und die mit wissenschaftlicher Liebe ausge ,
führte eingehende Schilderung , die Kolb den Hottentotten
angedeihen läßt , beweist, daß dies Volk besser ist als sein Ruf .
Man darf beim Lesen des Buches , das mit einer großen Anzahl
guter Nachbildungen nach den Stichen des Originalwerkes und
mit einer von Kolb gezeichneten Karte ausgestattet ist, nicht
außer acht lassen , daß Kolb , ein Sohn des Fichtelgebirges , dem
ausgehenden 17. Jahrhundert entstammt und , zu einer Zeit ,in der die wissenschaftliche Beobachtung noch eine geringe Rolle
spielie , in den ersten Jahren des 18. Jahrhunderts , in Süd¬
afrika iätig war . Bei seiner Abreise von E -urpoa war er noch
ganz von der Vorstellung beherrscht , daß er in ein Land komme ,wo nur gänzlich ungesittete wilde Menschen leben . Er muß
viel von der humorvollen Lebensanschauung gehabt haben , die
seinen späteren engeren Landsmann Jean Paul auszeichnete ,irub in dem langen Gedicht , das er vor Antritt seiner Reise ver¬
faßte , heißt es in einem der zwölf Verse :

„ Wer Gott vertraut ist sicher vor dem Mord .
Drum geh ich fort ! "

Kolb hat die Hottentotten , die „Pepperköppe " der Holländer ,
wirklich lieb gewonnen , wenngleich sie ihm oranchen Schabernack
spielt --" und ihn , wie eS bei Wilden Sitte ist , manchmal tüchtig
anzulügen versucht haben . Er ist im Laufe seines langsährigen

^ Aufenthalts in Südafrika mit allen möglichen Stämmen der
- Hottentotten in Berührung gekommen , und wa » er vom Leben

schein - muh sranzöysche Jntereffe ^ vertrete ; der Bund - sor».jedoch hi« Verbindung nicht abbrrchen , svnder -r v :rsuchen . Nähe >re « zu erfahren . . Die ' Geider , die er von Machaus erhKten '
habe , habe er «

sekbft dem Brüche überwiesen . Bon §en wei ,teren Zeugen Parteifreunden des Machaus , wurden Mittel
lüngen über dessen Piäne und Anschauungen gemacht , di«jedoch werng Neue « ergaben . Bemerkenswert davon ist mrx,daß ein Zeuge Hoch, der , obwohl Schweizer , Mtgiied de»
Müchcrbrmdes »ft, bekundete . eS sollte eine Tscheka , in ver
hauptsächlich Dr . R » «e eine Rolle «spielte , zur Übettvachungdes «Schäfer und anderer zweif -olhafter Mitglieder des Bunde «
errichtet werden . Durch di : Tscheka sollten Dr . Heim und
Dietrich Eckart , bekanntlich Redakteur des „Völkischen Deobach .
1er " beseitigt «werden . ® ie finanziell : Unterstützung ver .
sprach MachauS . Rüge habe anderthalb Millionen zur Sicher »
stellung «seiner Familie verlangt . Ein gewisser Weinbrrcht sei
bestimmt gewesen , Dr . Heim zu erdolchen , während Eckart
vergiftet werden sollt «. Zur Gründung dieser Tscheka sei eS
nicht gekommen . Er , der Zeuj ^e, habe sie auch nicht ernst ge -
iwmmen . Für de» 1. März sei von Machaus die Aktion ge-
plant gewesen . 4060 «Mam » von Berger und ebensoviel von
Kauter , die in Würzburg ständen , waren zur Verfügung .

Line neue Gebalts - und Lobnaktlon .
! Am kommenden SamStag treten die Spitzenorganisationen
- aller Gewerkschaften zusammen , um über «ine neue Gehalts ^

und Lohnaktion für die Reichs - « nd Staatsarbeiter und Be¬
amten Stellung zu nehmen , nachdem aus dem Reich immer
dringender das Verlangen noch einer weiteren Aufbesserung
für den Monat Juni erhoben worden ist.

Deutscber « eicbstag.
Beginn nachmittags 2 Uhr .
Zur Beratung steht die sozialdemokratische Interpellation

über die Teuerungsmaßnahmen infolge der Markentwertung ,
Einschreiten gegen die Devisenspekulation usw .

Abg . Aufhäuser (Soz .) begründet die Interpellation . Die
französische Regierung hat mit ihrer Ruhraktion das deutsche
Volk den Kreisen äusgeliefert , die aus der Dkarkentwertung
Profit ziehen wollen . Wrr dürfen nicht nur mit den Fran¬
zosen , sondern müffen auch mit diesen Kreisen abrechnen . Die
deutsche Arbeiterschaft hat keine Neigung zu Unbesonnenheiten
und zu Putschen . Was sich an Unruhen zeigt , das ist die auf -
gespeicherte Erbitterung gegegn die Nutznießer unserer Not¬
lage , der ehrliche Zoril gegen die Passivität der Reichsregie - «
rung und gegen die Aktivität und Rachsucht weiter kapitalisti¬
scher Kreise (Beifall und Unruhe ) . Wir sehen jetzt das Fiasko
einer rein bürgerlichen kapitalistischen Wirtschaftspolitik . Die
maßgebenden Kreise unserer Wirtschaft haben nur auf Valuta¬
gewinne spekuliert urid sind zu einer extensiven Produktion
übergegangen . Der Reichsverband der deutschen Jndnstrio hat
schon früher sein sogen . Hilfsangebot an unerfüllbare Bedin¬
gungen geknüpft und die Stützungsaktion für die Mark ist
von denselben Wirtschaftskreisen sabotiert worden . Die mit
großen Opfern von der Reichsbank herbeigeführte vorüber¬
gehende Senkung des Dollars hat nur den großen Devisen¬
besitzern der Schwerindustrie Profit gebracht , weil sie durch¬
halten konnten . Die Sabotage der Stützungsaktion ist von
den maßgebenden Wirtschaftskreisen ausgegangen , die Reichö-
bankpräsident Havenstein uns unzweideutig erklärt hat . Wenn
er im Untersuchungsausschuß dann nicht zu seinen Worten
gestanden hat , so beweist das , daß er nicht der geeignete Mann
zur Durchführung einer Markstützungsaktion ist . (Sehr richtigbei den Sozialdemokraten .) Die Reichsbank ermöglicht mit
ihren Krediten den Dollar - Spekulanten große Gewinne aus
Kosten der Masse des Volkes . Der Untersuchungsausschuß
mutz prüfen , wie hoch der Devisenbestand der deutschen Indu¬
striellen und Kapitalisten im Ausland ist ; das gilt besonders
für Hugo Stinnes . In der Tschechoslowakei wird jeder mit
Kerker bestraft , wer durch den unnötigen Erwerb von Devise »
die Valuta schädigt . Bei uns hat man nicht einmal einen
Ausgleich für die Ausgaben der Ruhraktion geschaffen . Man
hat nicht nur die Belastung des Besitzes versäumt , sondern
durch das Gesetz Wer die Anpassung der Steuern an die Geld -
entwertung geradezu eine Prämie für die Steuerdrückebergerei
ausgesetzt . Der im Garantieangebot der Industrie verlangt «:
Wegfall der Ausfuhrabgaben würde mehr ausmachen , als das
ganze Angebot der Industrie ; ebenso steht es mit der Opfer -
Willigkeit der Landwirtschaft . Mr verlangen Beteiligung de»
Reiches an den Sachwerten der Industrie , und Milderung der
Lohnsteuer der Arbeitnehmer sowie Anpassung der Löhne und
Gehälter an die Preise . Das einzige , was bei der Mark¬
stützungsaktion stabilisiert wurde , waren dank der Bemühun¬
gen des Ministers Becker die Löhne . Wo Wer blieb die
Senkung der Preise und wo bleibt jetzt beim Steigen de»

und den seltsamen Gebräuchen der Eingeborenen erzählt , ist
hochinteressant . Daß auch verschiedene Schrullen zutage treten ,ist nicht verwunderlich , wie denn zum Beispiel Kölb die Hotten¬totten -durchaus mit den alten Juden zusammenbringen will ,was er aus gemeinsamen Gebräuchen zu beweisen sucht . Er «
versieht auch recht drastisch die Hottentotten den Weißen g . gen »
überzustellen , wobei sehr häufig die letzteren nicht gerade gut
abschneiden . Kolb hat ferne Briefe an den Markgrafen von
Ansbach -Bayreuth gerichtet , und manchmal wird der „ durch¬
lauchtigste Herr " hellauf gelacht haben , wenn er die urwüchsigen
Berichte seines Untertans über die vielfach als „säuisch " ver¬
schrienen Hottentotten las . Es ist Kolb gegangen wie Herodot ,dem Vater der Geschichte, der auch anfänglich verlacht und ver¬
spottet wurde , weil er Seltsames zu berichten hate , bis sichdie Wahrheit seiner Erzählung herausstellte . Daß der wackere
deutsche Forscher gerade in unserer Zeit aus seiner Vergessen¬
heit und aus dem falschen Lichte hervorgeholt wird , in das er
gerück war , ist ein besonderes Verdien ^' der neuen Sammlung
»Alte Reisen und Abenteuer ".

* Das älteste Buch . „Im Sammlerkabinett "
, der regelmL -

ßigen Beigabe für die anregende Monatsschrift f. Kunst , Lite¬
ratur u . Musik „Faust "

( Erich Reiß , Berlin ) wird Folgender über
das älteste Buch bericküet : Dem durch seine etruskischen
Sprachforschungen berühmt gewordenen Preisträger der
Pariser Akademie Pater Hilaire de Barenton , einem Kapu¬
zinermönch , ist «die vollständige Entzifferung der sogenannten
„Goudea - Zhlinder " des Lonvremuseums gelungen ,
die er nun in einer vollständigen Übersetzung veröffentlicht .
Die Goudea -Zylinder find Jnschriftenwalzen chaldäischen Ur¬
sprunges , die aus einer harten «Substanz erzeugt sind , die von
Assyriern und Chaldäern als jenes Siegelmaterial verwendet
wurde , in das sie ihre Schriftzeichen eingruben . Sie tragen
ihren Namen nach Gouda , dem chaldäischen Priesterkönig , der
um 2100 —2080 vor Christi Geburt in der Zeit kurz vor der Ge -
durt Abrahams regierte . Der Text der beiden Walzen stellt
sozusagen das älteste Buch der Welt dar . Es wird darin mit
vilen Einzelheiten der Geschichte des Baues und der Organisa¬
tion eines Tempels erzählt . Aus den Textangaben wird er¬
sichtlich, daß viele chaldäische Gebräuche in die Welt de» Wö¬
stens übergingen .



$

„ „ IIÖ> emc «afsorhernng *** Wtntffer » .$«*« , dje . Lohn«
zu erhöhen. Die Getzälter «»d Lßtzn« « Affe«

^ UU& aul werlbeftäudiffe Grqndii - e gestellt wer»««.
Midi ift die automatische Anpassung der ErwerhSlösenunter .
« L'iunff dringend notwci.dig ES liegt an - er Regierung unh
Hilden bürgerlichen Parteien » die Lösung der Krise inner »
»alb des Parlaments zu ermöglichen, bevor die Mobiliftrruiig

Mafien aützerahlb des Parlaments notwvidig wird. zBei>
^ bei den Sozialdemokraten .)

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns :

Die Regierung erhofft von einer sachlichen Besprechung die-
fct Interpellation eine Beruhigung des Volkes in der heutigen
Notlage . Die Regierung hat schon erne der. Feuerung ange-
« ,kte Erhöhung der Unterstützungen für Sozial - und Klein»
öentner, für Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene ^sowie . der
Aochenhilfe und der Unfallrenten vorbereitet . Auch in der
Nnappschansversicherung sind ähnliche Novellen jyr Gange .

Erwerbslosenunternützung soll unverzüglich der Preient -
Wjcklung angepatzt werden. Die Erhöhung war mit 33 )4Pro -
»rnt bemessen . Regierung und Reichsrat , werden aber Wohl
darüber hinausgehen . Die Erhöhung soll rückwirkende Kraft
dis zum 4 . Juni haben . Besondere Aufmerlsainkeit widmen
Mir einer angemessenen Entschädigung für die Kurzarbeiter .
Hur Schaffung neuer Arbeit haben wir in letzter Zeit das
Hystem . der produktiven Erwerbslosenfürsorge besonders aus -
»ebaui, vor allem im besetzten Gebiet . Infolge der Mark-
«ntwertung . hat sich die Zahl der Arbeitslosen , vexiniiiderr,
Nqrschüfie für die Wohnungsbauäbgabe sind in , beträchtlicher
Höhe . erstattet worden. Ein Erfolg Ibfet Markstiitziingsaktion
war nür zu erwarten , wenn nicht durch Lohnerhöhungen .An¬
laß zu neuen Preissteigerungen gegeben war . Daneben würde
großer Nachdruck gelegt auf den Preisabbau . Nicht immer
mit den wünschenswerten Erfolgen , das . gebe ich zu. Jedoch
wurden tatsächlich bei wichtigen Urprodukten ein Preisabbau
« zielt. Als die neue Markentwertung sich zeigte, zog das
Arbeitsminifterium daraus die entsprechenden lühnpolitischen
Folgerungen . In verschiedenen Pressenotizen wurde darauf
hjngewiesen, daß die Löhne dem veränderten Preisniveau an -

>epatzt werden müßten . Tatsächlich sind auch in den große«
ndnstrieu Lohnerhöhungen um 67 Prozent und mehr em-
treten . Die Erhöhungen sind damit noch nicht abgeschlossen ,
tr prüfen alle Möglichkeiten für eine schnellere Anpassung

der Löhne an die Preisschwankungen . Bedenken gegen eine
«utomatische Lohnregelung ohne die Einführung von Gold¬
löhnen sind aber nicht entkräftet , denn dar» gäbe es keinen
Widerstand mehr gegen Preissteigerungen . Auch in den freien
Gewerkschaften werden Bedenken gegen die Einführung des
Goldlohnes geäutzert. Im Einverständnis mit dem Wirt¬
schaftsministerrum bemühen wir uns , einen . Matzstab zu fin¬
den , der die Verminderung der Kaufkraft möglichst schnell und
richtig erfaßt u . den wir bei künftigen Lohnverhandlungen zü-
grundelegen können. Im laufenden Monat werden wir an -
«esichts der sprunghaften Preisentwicklung über den Reichs-
mdcx hinausgehen , dessen Mängel uns bekannt sind . Eine
dauernde Stabilisierung der Währung und des Reallohnes
läßt sich nicht rreichen, solange da sentwaffnete Deutschland
ständig bedroht und vergewaltigt wird . (Sehr richtig. ) Wir
hoffen auf die wachsende Einsicht der Völker, daß nur die
gegenseitige Duldung und Anerkennung des deutschen Lebens¬
rechts gesunde Verhältnifie in der Welt schaffen kann. (Beifall .)

Reichsfirravzminister Dr . Hermes :
Die von der Regierung schon bei der Verabschiedung des

Steueranpassungsgesetzes gegen «einzelne Reichstagsbeschlüsse
erhobenen Bedenken haben sich als richtig erwiesen. Wir kön-
«n aber im Laufe dieses Jahres die Vorschriften nicht ändern ,
»veil sonst das schon mehr verzögerte Beranlagungsgeschäst
ganz in Unordnung kommen würde . Vis zum 6. Juni sind
$24 Milliarden Zwangsanlethe eingegangen . Die Vorschutz -
»ahlungen auf Einkommen und Vermögenssteuer müffen der

' Geldentwertung entsprechend wesentlich erhöht werden . Der
demnächst zur Beratung kommende Antrag Marx will die
Vorauszahlung für die Einkommenssteuer zum 16. August
rmd November auf den zehnfachen Betrag der Steuern für
>1822 festfetzen . Wir werden aber voraussichtlich auf den
zwanzigfachen Betrag kommen müssen. Wir arbeiten daran ,
die Besitzsteuern möglichst der Geldentwertung anzupaffcn .
Ganz wird uns das nie gelingen . Wir werden um eine be¬
trächtliche Steigerung der Verbrauchssteuer nicht herumkom-
«»en. Vor allem mutz aber dahin gewirkt werden, daß die im
Ausland bestehenden unbegründeten Vorurteile gegen unsere
Steuer - und Finanzpolitik nicht weiter Nahrung erhält .

Reichswirtschastsminister Becker
1 Die kaum verhüllten Drohungen des Abg. Anfhäuser am
Schluß seiner Rede lasten erkennen, datz es ihm doch um
Agitation zu tun war (Unruhe bei den Sozialdemokraten ).
Deutschland ist infolge des Versailler Friedensdiktates verarmt
(Zurufe der Sozialdemokraten ) . Das wurde überzeugend nach-
stewiesen in der Denkschrift des statistischen Reichsamts . ES
fit richtig , daß die Löhne nicht den Preisen im gleichen Tempo
folgten. Die Sozialdemokratie hat in der Zeit , als sie die
Macht hatte, auch die Sozialisierung nicht durchführen können.
Am Gegensatz zum Abg . Aufhäuser haben die Sachverständigen
An Untersuchungsausschuß den im Jnland und Ausland ange¬
legten Devisenbesitz sehr gering eingeschätzt . Diesen Sach¬
verständigen glaube ich mehr . Wir brauchen doch diese Pio -
»iere im Ausland für die Hebung unserer Wirtschaft. Selbst
wenn durch die Verschiebung deutschen Geldes ins Ausland
dem deutschen Steuerfiskus Mittel verloren gehen , dann schätze
ich den der deutschen Wirtschaft daraus entstehenden Verdienst
viel höher ein (Zuruf : Schieberminister ) . Ich stelle nur eine
wirtschaftliche Tatsache fest . Es ist bedauerlich, wenn der Abg.
Anfhäuser persönliche Angriffe gegen den Reichsbankpräsiden-
ten Havenstein gerichtet hat, der ein ganzes Menschenalter
Hindurch sich große Verdienste um das deutsche Wirtschaftsleben
erworöen hat . Wirtschafliche Fragen sollte man wirtschaftlich,
und nicht politisch behandeln . Bei dem Überschuß der Einfuhr
über unsere Ausfuhr ist die Entwertung der Mark «ine natür¬
liche Erscheinung. Wir wollen aber die Hände nicht in den
Schoß legen. Wir haben die alte Deviserwerordnung wesentlich
verschärft, die Konzessionspflicht für Wechselstuben eingeführt
und bereiten scharfe Revisionen vor. Mit der Einführung eine-
Ginheitskurses würde aber kein Nutzen geschaffen , sondern nur
»ine große Schädigung des Handels erreicht werden . Ebenso¬
wenig ist der Vorschlag einer völligen Zentralisierung des Devi-
fenhandels bei der Reichsbank durchführbar . Wir weiche« die
«ruen Bvrschriften der Devifenordnunz scharf durchführen .
Aber solange der Einfuhrüberschuß nicht aufhört , ist das ®äbel
Nicht zu beseitigen, und solange die Reparationslasten auf
»ns drücken , können wir nicht zu einer Stabilisierung unserer
Währung kommen. Selbstverständlich ist, daß die Arbeiter »
lohne erhöht werden. Vor allem aber muß dem Mittelstand
Oehvlfen werden. Auch die Gesundung unserer Währ »ng ist
* iti möglich, wen wir frei von ReparatioaAasten unser « Pro »
dukte auf den Weltmarkt absetzen können.

Auf Antrag des Abg. Müller -Franken (Svz .) wird die De»
sprcchung der Interpellation geschlossen, die heute nachmittag
«m 2 Uhr wcitergesührt werden soll .
. Schluß 5% Uhr.

Babiecber Landtag.
Cfn der gestrigen Rachmtttazsfftz««, wurde dt« Novelle zum

Sertoaitüngsgebührengesetz in beiden Lesung^n angenommen .
Es folgt« - er Gesrtzenüourf über die vadfiche KrriSord»

«uuz. Dör Berichterstatter Abg. Kurse» (Ztr.) erläutert kurz'
die einzelnen Kejtourmungen. Die bisherigen Äs Kreise blei-
den bestehen, die Kreisverfaffung erfährt aber durch . An -
llehnuny an Hie Gemeindeordnung eire neuzeitliche Umbil¬
dung . Die Kreisabgeordurten werden auf vier Jahre ge¬
wählt . Di « Wahl findet in Verbindung mit den unmittel¬
baren Gemeindewahlen getrennt für jeden Amtsbezirk statt .
In jedem Amtsbezirk sind auf Grund der Verhältniswahl
mindestens 7, im übrgen soviel Abgeordnete zu wählen , daß
auf 7000 EiNw. je 1 Abgeordneter entfällt . Durch Krcissatzung
ikann für dringliche Geschäfte ein gemischter beschließender
Ausschuß bestellt werden» dem doppelt so viel Kreisabgeordnete
als Mitglieder des KreisrateS angehören müffen . Bei der
Wahl des Kreisvonsitzenden ist nicht erforderlich, datz der zu
Wählend :» seinen Wohnort zurzeit der Wahl seinen Wohnort
bereits im Kreisgebiet hat . Die bei Inkrafttreten dieses Ge¬
setzes vorhandenen Kreisausschüffe bleiben als Kreisräte und
die bisherigen Sonderausschüffe als Ausschüsse bis zur näch¬
sten Neuwahl der Krrisabgeordneten mit ihrer seitherigen
Mitgliederzahl bestehen. Der bisherige Vorsitzende des Kreis -
ausschusses wird Kreisvovsitzender im Sinne des Gesetzes. Der
Berichterstatter schließt, indem er dem Gesetze die besten
Wünsche für die Praxis mit auf dem Weg gibt .

lJn der Aussprache befürwortet Abg. Dr . G . ockner (Dem .)
den weiteren organischen Ausbau der Selbstverwaltung , wöbei
er eine gewiffe Gleichmäßigkeit innerer Berwaltungsreformen
in allen Ländrrn für nötig hält schon im Hinblick auf die
Durchführung der Reichsgesetze . Das vorliegende Gesetz bringe
nur formale Verbesserungen.

Nachdem der Präsident eine Reihe von Anträgen aus dem
Hause bekannt gegeben hatte , legte -Abg . Schneider-Heidelberg
den Standpunkt des Zentrums dar , der sich mit den Aus -
sthußbefchlüffen deckt .

Abg. Weber (D . Vp.) betont die Vorbildlichkeit des Werwal-
-tungsgesetzes von 1868 u«i> begrüßt die Herausnahme der
großen Stäsre aus den Kreisen. Mit dem Wegfall des Kreis -
hauptmannes verschwinde ein Stück Geschichte . Der Redner
berührt in diesem Zusammenhang die Gemeindeordnung , die
er in verschiedenen Punkten für änderungLbrdürftig hält . Er
bezweifelt auch, daß das Listenwahlverfahren restlos Defrie-
digt.

Um % 8 Uhr wird di Weiterberatung auf heute , Freitag
ftüh , vertagt . .

Karlsruhe , 8 . Juni .
Präsident Dr . Baumgartner eröffnet Punkt % 8 Uhr die

Sitzung . Unter den Eingängen befindet sich eine- Förmliche
Anfrage der Deutschnationalen über dir Notlage der akade¬
mischen Âssistenten Badens . — Nach Mitteilung der sozialde¬
mokratischen Fraktion ist Abg. Riickert an Stelle des ausge¬
schiedenen Mg . Dr . Kullmann zum Mitglied des Fiuanzge -
richtS bostimmt worden.

In der fortgesetzten Beratung der
badischen Kreisordnung

führt Abg. RSckert (Soz .) aus , eine grundsätzliche Neuord¬
nung wäre erwünschter gewesen; sie werde früher oder später
kommen müssen und zwar im Verein mt einer Vereinfachung
der Staatsverwaltung . Nimmt der Bürgermeister größere
Se 'ibslverantwortung auf sich, so werde dadurch auch dem
Staatsganzen gedient . Wir sind ebenfalls dafür , daß an den
bestehenden Kreisen nichts geändert wird, wie wir auch die
krrisfteien Städte für zweckmäßig halten . Die Abgg. Hertle
(Landbund ) und Schmidt-Breiten (D .-Natl .) stimmen den
Ansschußbeschlüssen im allgemeinen zw, wobei sie betonen ,
daß die Kreisanfgäben vornehmlich AngÄgenheiten des flachen
Landes seren . Won einer Zusammenlegung der Amtsbezirke
wollen die Redner nichts wissen .

Abg , Bock (Kommas meint , daß in der Vorlage vom neuen
Geist der Demokratie nichts zu spüren sei . Daß solches mög¬
lich, daran trage die Svziaidoinokratie die Schuld , die alles
schlucke (Zurufe ) . Der Redner wendet sich vor allem gegen
den tz 28 (gemischter beschließender Ausschuß) . Die kommu¬
nistische Gruppe lehne die Kreisordnung ab.

Mg . Rüger (Ztr .) begründet verschiedene Anträge .
Staatspräsident «uh Innenminister Remmele

bekämpft den Antrag , Ziffer 4 des § 24 „Festsetzung der Ge¬
bühren für B̂enützung von Kreisei .nrichtungen" zu streichen.
Was den gornischt-beschließendeu Ausschuß anlangt , so sei zu-
zugeben, daß § 68 der Gemeinde-Ordnung geradezu den Kon¬
flikt hcrvorrust . Es seien Fälle vorgekommen, wo der Aus¬
schuß sich die Befugnisse des Gemeinderats anmaßte . Aus
diesen Gründen hatten wir den gemischt -beschließenden Aus -
fchitß nicht in die Rcmeru rgsvorlage ausgenommen , da wir
dcn Ausschuß für die Kreise auch nicht für nötig hielten . Die
Oberbürgermeisterpolitik — wie der Abg . Hertle meinte —
habe beim ersten Entwurf kein» Rolle gespielt. Redner an -
erkennt , >daß die alte badische -Gesetzgebung manch gute Reste
hinterläßt . Kreisrat mnd Kreisversammlung würden gewiß
auch künftighin gerne die Mitarbeit der Amtsvorstände hin¬
nehmen.

Mach einem kurzen Schlußwort tzes Berichterstatters jwitb in
die Einzelberatung ejngetreten .

>Abg. Dr . Glöckner (Demi ) fordert zu § 2 die Mitwirkung
eines Beirates bei Entscheidung von Streitigkeiten über Än¬
derungen im Bestand von Kreisen durch die Staatsauffichts¬
behörde.

Der Antrag wird gegen 23 Stimmen abgelrhnt .
Zu 8 16 wird «in Antrag angenommen , die Würgschafts»

und Haftsumme, bis zu der die Genehmigung der Staats »
« nff

'ichtsbehörde nicht erforderlich ist, von 2 auf 10 Millionen
zu erhöhen.

Verschiedene Abänderungscmträge werden abgelehnt , u . a .
ein solcher der Sozialdemokraten , die Wahl der KreiSabge»
ordneten in Verbindung mit den Landtagswahlen vorzu »
riehmen.

Zu 8 28 (gemischt -beschließender Ausschuß) liegt ein An »
trag Bock auf Streichung vor.

Abg. Dr . Glöckner (Dem .) spricht für den 8 26, der für die
Zeit der Not geschaffen fei . Auch die Kreise könnten den
beschließenden Ausschuß nicht entbehren ; seine ^Kompetenz
müsse allerdings zur Verhütung von Meinungsverschie¬
denheiten mit dem Gemeinde- bzw. KreiSrat begrenzt
werden .

Abg. Strobel (Sog .) betont, daß dann und wann aus
Zweckmäßigkeitsgründen rasch gehandelt werden mutz und da
bietet der 8 26 eine Handhabe.

Nach kurzen Bemerkungen der Mgg . Rüger (Ztr .) und
Bock (Komm.) widerspricht Innenminister Remmele der Auf¬
fassung deS letzteren, daß der gemischt -beschlietzende Ausschuß
der AuSffuß undemokratischen Handelns sei.

Der kommunistische Antrag wird darauf abgelehnt .
Zu 8 26 begründet Abg. Rüger einen Antrag » wonach bin -

«e« 6 Monaten (laut Vorlage 3) eine nochmalige Entschlie¬

ßung der Kreisdersam -mckung herbeigeführt werden muß. so¬
fern der KreiSrat gegen die Ausführung eines Beschlusses Be »
denken trägt .

Minister Remmele spricht dagegen. Etwaige Differenze «
sollten gerade recht bald befestigt werden.

Abg . Rückrrt (Soz .) pflichtet dem bei/worauf der Rügerscht
Antrag abgelehnt wird . Der Rest des Gesetzes findet debatte»
los Erledigung . ' Das ganze Gesetz wird sodann gegen drei
kommunistische Stimmen angenommen und sämtliche zur Ma -
terie . vorliegenden Anträge , für erledigt erklärt. Die zweite
Lesung findet voraussichtlichin der nächsten Plenarsitzung statt.

Abg. Dr . Schmitt -Karlsruhe (Ztr .) berichtet über die Novell«,
zum Besoldungsgesetz. Die Gerichtsvollzieher sollen künftig
chre Bezüge aus der Staatskasse erhalten , die Einkommen der
Badeärzte den Teuernngsverhältniffen angepaßt und die Wu -
Mehrer gleich wie die Zeichenlehrer in Gruppe 8 und 10 ein-
eingereiht werden. Der Berichterstatt«! verwahrt sich unter all-
gemeiner Zustimmung entschieden gegen die Unterschätzung der
Mnsiklehrer «nt» Zeichenlehrer seitens des Reichsfinanzmini,
steriums . Er protestiert ferner gegen die ungleiche Behandlung
Badens gegenüber anderen Ländern und verlangt nicht Gnade, ,
sondern Recht . Für den Berliner Erlaß sei nicht der Reichs ,
ftnanzminister , wohl aber die schädliche Referentenwirtschast
schuld .

Abg. Hofheinz (Dem .) freut .sich über die energische Sprach «
des Berichterstatters und erwartet , daß endlich auch die Frag «
der Zwangspensionen in Berlin befriedigt geregelt wird.

Abg . Wiedemann (Ztr .) betont, daß die Arbett der Musik»
lehrer heute ganz anders gewürdigt und gewertet werden mutz .
Die Aba. Haebler (Soz .) und D . Mayer - Karlsruhe (DÄtl .)
unterstreichen nachdrücklich, was vom Berichterstatter und den,
Vorrednern gesagt wurde. / (

Das Gesetz wird darauf in beiden Lesungen angen« mmen.-
Abg. Wirth (Soz . ) berichtet über den Antrag Dr . Schofer

und Gen ., der für die Werkstudenten Eurkoinmensteuerfreiheit
fordert . Der Ausschuß empfiehlt, dein Antrag zuzustimmen.

Abg . Dr . Schofer (Ztr . ) erklärt es als unsinnig, von den
Leuten, die nrair durch Unterstützungen vorwärts bringen will,
noch Steuern zu verlangen . Geht die Entwicklung so weiter,
dann dürfte es dahin kommen , daß nur noch die Söhne ber
ganz Reichen studieren können . Der Redner will das Werk-
studeirtentum in den Grenzen gehalten wissen, bah darunter ,
die geistige Arbeit nicht leidet. Die Regierung möge baldigst

'
in Berlin im Sinne unseres Antrages vorstellig werden.

Abg . Bock (Komm.) : Die Fortsetzung des Studiums ist aus »
geschlossen, wenn zur geistigen noch die körperliche Erschöpfung
tritt , es sei denn, daß mm, durch schablonenhafte Einprägung
eines gewissen Pensunis nur noch Durchschnittsmenschen
schafft . Damit wäre die Wissenschaft am Ende. Schleunige
Abhilfe tut dringend not.

Abg . O . Mayer -Karlsruhe (Dtl . ) kennzeichnet gleichfalls di«
bedenkliche Erscheinung des Werkstudententuins und verweist
andererseits auff die namhaften Spenden zugunsten der Uni» ,
versitäten und Studenten , besonders von seiten der Industrie .

Abg. Weißmann (Soz .) spricht von der Gefahr des Zusam¬
menbruches der geistigen Arbeit in Deutschland. Durch da« ,
Werkstudententum seien in den Karlsruher Betrieben Stürun »^
gen noch nicht vorgekommen.

Finanzminister Köhler
erklärt sich bereit , in Berlin im Sinne des Antrages zu wir»
ken . Baden habe bereits durchgreifende Änderungen deS Reichs»
einkommensteuergesetzes beantragt , an dessen Reform in den
nächsten Wochen herangetreten werden mutz.

Der Antrag findet darauf Annahme.
Zwischendurch beantwortete Oberregierurigsrat Seeger eine

Kurze Anftage des Abg . Schneider-Mannheim (Dtl . ) über
unhaltbare Zustände bei drr Fahrkartenabgabe ans dem Mann¬
heimer Hauptbahnhofe , dahin, daß die Reichsbahnverwaltung
Abhilfe zugesichert habe.

Auf Antrag des Hanshaltsausschusses werden dann vorweg
30 Millionen Mark bewilligt zur Durchführung der Warm¬
wasserversorgung für die Badeanstalt in Dürrheim .

Abg . Weißmann (Soz .) berichtet namens des Haushalts »
ausschusses über die Geftl>he der Beamtrnorganisationen von
Städten und Gemeinden Badens, örtliche Sonderzulagen und
Grenzzulagen betr . Der Antrag geht dahin, die Gesuche be¬
züglich der Sonderzulagen für erledigt zu erklären, und hin¬
sichtlich der Grenzzulagen zur Kenntnisnahme zu überweisen.

Abg . Dr . Schmitt -Karlsruhe (Zentr .) berichtet über den-
Vertrag zwischen dem badischen Staat und dem Verein süd¬
westdeutscher Zeitungsverleger zwecks Bürgschaftsübernrhm » .
bei der Reichsbank aus 6 Monate und in Höhe bis zu 800
Millionen Mark.

Nach Erklärung des Abg . D . Mayer -Karlsruhe , daß sich die
deutschnationale Fraktion der Stimme enthalte, da eine Förm¬
liche Anftage über die bisherige Verwendung der Kredite dis»
her nicht beantwortet sei, wird der Vertrag genehmigt.

Abg. Wirth (Soz .) erstattet Bericht über dcn Landbundan¬
trag , wonach die Reichsvorschüsse auch den nichtvollbeschäftig ,
ten Gemeindebeamten zugutekommen sollen .

Nach Befiirwortung durch den Abg . Hertle (Landbund) wird
dem Antrag zugestirmirt.

Abg . Gebhardt (Landbund ) begründet eine FörmlicheAnfrage
die sich gegen die Herabsetzung des Tabakzolles richtet.

Finanzminister Köhler erwiederte, daß die badische 9iegie »
rung alle versaffnngsmäßigen Mittel erschöpft habe , um ein«
Schädigung deS badischen Tabakbaues zu verhindern. Unser
Vertreter in Berlin hat gegen die Zollherabsetzung gestimmt.
Wir müssen uns nun mit diesem Zustand abfinden. Es wäre
Sache des deutschen Tabakbaues durch eine Rentabilitäts¬
berechnung nachzuweisen, inwieweit er durch jene Maß .rhme
geschädigt wird . Geht mir solches Material zu, dann werde ich die
entsprechenden Folgerungen ziehen ; denn wir könnten ein»
Vernichtung des Tabakbaues nicht tatenlos zusehen .

Da Besprechung gewünscht wird, beantragt Abg . Bock um .
1 Uhr eine Mittagspause . Das Haus beschließt jedoch mit
Mehrheit durchzutagen.

Abg . Hartmann (Ztrs) entwarf ein trübrs B :L> von der
Lage des TäbakgöwevbeS, das wie kein anderes des staatlichen
Schutzes bsdürfe . In Baden seien nur 3,7 Prozent der 44 000
Tabakatbeiter vollbeschäftigt , 43 Prozent gänzlich arbeitslos
und der Rest als Kurzarbeiter tätig.

Abg . Grbhardt spricht im Schlußwort nochmals gegen di«
Zollherabsetzung . Man müsse den heimischen Tabakbau za» _
erhalten und qualitativ zu heben suchen. Damit wird de» '

Gegenstand verlassen.
Es folgt die Erledigung von 16 Gesuchen persönlicher Na, .

tur , womit dir Tagesordnung erschöpft ist.
Der Präsident gibt noch den Einlauf zahlreicher Eingang «

bekannt , so zweier Regierungsvorlagen betr . die Reallasten
und die Änderung des SparkaffengesetzeZ , die an drn RechtS»
pflegeauSschutz gehen.

Um )42 lchr vertagt sich das Haus nach bstündiger un¬
unterbrochener VerhandlungSdauer .

Die nächste Sitzung wird vom Präsidenten anberaumt , so»,
bald genügend Beratungsstoff aus den Ausschüssen vor»,
liegt .



Sabtscbe TUberoicbt
ln Msnnbeim

wirke gestern morgen der Oberhafenmeister Stelnhauer bei
der Kammerschleuße, der sich geweigert hatte, den Franzosen ,die beschlagnahmtes Holz abschleppe« wollten, die Schleuße zu
öffnen, verhaftet . Er wurde nachmittags wieder frrigelaffea .

LlugmodeUwettbewerb .
Der Badisch -Pfälzische Luftfahrtverei « Raunhetm e. » .

veranstaltete am Sonntag , den 3. Juni , durch seine Modell -
<S»teitung auf dem Gelände de» ehemaligen Exerzierplatzes
hinter den Kasernen einon Wugmodellwettbewerb , der äußerst
interessante und anregend : Momente bot. Daß für den Mo¬
dellbau ein sehr regÄs Interesse besteht, hauptsächlichbei unserer
Jugend . zeigtä .die große Anzochl von Zuschauern, welch: sich
auf dem Fluggelände einfanden . Dank der vortrefflichen Or¬
ganisation nachm die Veranstaltung in allen ihren Teilen einen
1-hönen und harmonischen Verlauf . Die einzelnen Bewerbe
wickelten sich in mustergültiger Weise ab .

Für die «Veranstaltung waren Geldpreise in Höhe von etwa
200000 M . ausychetzt, welche durch freiwillige Spenden fetten¬
der Mitglieder des «Badisch -Pfälzischen Luftsochrtvereins auf¬
gebracht wurden . Es waren zu dieser Veranstaltung 20 Mo¬
delle von Flugpereinen aus «Davmstadt, Frankfurt . Heidelberg.
Karlsruhe und Mannheim gemeldet, von denen 16 am Start
sich einstellten . Der Bewerb war für zwei Klassen offen und
zwar Klaffe A für Rumpfmodelle , Klaff : 8 Stäbmodelle . Auch
waren für jede Klaffe Einzelwertungen vorgesehen und zwar
Konstruktion. Dauer und Strecke . In der «Gesamtbewertung
der Klaffe A war der Frankfurter «Modell- und Segelflugver -
rin durch seine bewährten «Mitglieder , die Herren Willi Poch«
und Schaaf , siegreich während in Klaffe 8 der Badisch-Pfäl¬
zische Luftfahrtverein durch seine Mitglieder die Herren
Werer . Rühe und Fritz Hohen dominierte . In die Einzel¬
bewertung teilten sich Frankfurt , Davmstadt und Mann¬
heim . Besonderes Interesse erregte das von Herrn WM

Pocher <(Franffurtz gestartete Mwchfmodell , da» sehr schönemnd weite Flüge auslührte , sowie das von Herrn Paul Schaafgestartete Rumpfmodell Type Junkers , das durch seine ruhigeund stabile Lage sich besonders auszeihnete . In der Klaff:der Stalimodelle sei dasjenige von Hern Rühe (Mannheim )lobenswert erwähnt .
«Nach Schluß der intereffanten Veranstaltung wurden durchdie eingesetzt : PrüfungSkommjßsion die Einzriergebniff : auS-

gewertet und die einzelnen Modelle auf gute KonstruitionS »und Werkstattarbeit geprüft . Abends -um 6 Uhr fand im Ho¬tel National die PreiSverteiluug statt , welche der erste Vor¬
sitzende des Badisch-Pfäizrjchen Luftfahrtvereins vornahm . Er
begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder . Teilnehmerund Gäst ; und daäkte ihnen für ihr Erscheinen und die tat¬
kräftige Mitwirkung . Weiterhin sprachen noch dte Herren«Schaaf (Frankfurt ) und Eck -(Heidelberg ) ihren «Dank au- fürdie liebevolle Aufnahme , die sie durch den Badisch-Pfälzischen
Luftfahrtverein gefunden haben . Erst in später «Abendstunde
ging die Versammlung auseinander .

Die ..Deutsche Gesellschaft für Kelchs -
erbrecht"

(<Ntz Frankfurt a . BJL, «erster «Bovsitzciwer Dr . Ouarck da¬
selbst ), über deren Bestrebungen — Studium und Propagie¬
rung des Staatserbrechtsgedamkens und verwandter volks¬
wirtschaftlicher Gebiete — und -über deren Zeitschrift —
„iFina -izpolitische Zeitfragen ", Verlag Ernst Heinrich MoritzStuttgart — die „Karlsruher Zeitung " wiederholt berichtethat (vgl . Rr . 298 vom 13. «Oktober 190& und Rr . 8 vom4. Januar ILA ), hicllt am 3. Juni d. I . in Mannheim ihre
Jahresversammlung ab . Trotz der durch die außen - und
«mnenpoilittfchen Verhältnisse geschaffenen «Schwierigkeiten
für die Propagierung des SdaatSerbvechtSgÄmnkenS hat sich
dieser «Gedanke doch in allen sozialen und politischen Schich¬ten des deutschen Polles im «obgelaufenen Jcchv: immver mehr
Anhänger erworben , «und es zeigt sich mehr und mehr , daßdt : BerwirRichung des «Staatserlbrechtes in der von der Ge¬
sellschaft erstrebten Art. wenn nicht das einzige, so doch eines

der gaitz Wenigen MMck ifh die tm Ernst brauchbar stnb^um dte deutsche Pvstswirtschc»st und Finanzwirischaft ausihrem gegenwärtig « ? Elend heraus zu bringen . Die Publi -kationen der Gesellschaft in den bis jetzt erschienenen Heftender „Finanzpolilschen Zeitfragen " verdienen zweifellos dievollste Beachtung aller ernsten Volks- und Furanzwirtjchaft .«ler . E » besteht die Hoffnung ^ trotz der heutigen Geldschwie -
! rigkeiten tae Zeitschrift weiterhin , wenn auch borübergehend
| in beschränktem Uiusang , aulft-cht zu erhalten . Der bisherige
I Vorstand wurde wieder gewählt . Neu hlinzugtwählt in den
! Arbeitsausschuß wurden aus Baden die. «Herren Notar Dr .Kellner und R -Lhtsanwalt Dr . Öhlenheinz in -Mannheim undDr . Kor« in Reckargemünd.

Aus der Tsndesbsuptstadt .
* LandeStheatrr . In Shakespeares historischem Schauspiel

„König Heinrich IV ." (1 . Teil ) , das am Samstag , den 8. Juni«euelnstudiert zum ersten Mal in Szene geht , wirken in füh¬renden und wichtigen Rollen die Damen Geisel« , Möller undNoorman neben den Herren Baumbach, Bürkner , Dahlen ,Herz, Höcker, Paaschen, von der Trenck -Ulrici und Benedict,Brand , Endlein , Fitz, Gemmecke, Litsch und Max Schneider.Die Spielleitung hat der Intendant . Die Vorstellung beginntum 7 Uhr. — . König Heinrich IV ." knüpft stofflich an da»
Trauerspiel „König Richard II ." an und entwickelt das ge¬
schichtliche Thema der Shakespeare ' schen Königsdramen bis zumTode des vierten Heinrich (Bolingbroke) und zur Thronbestei¬
gung seins Sohnes , des genialen Prinzen „Heinz" als Hein-
rich V . weiter . So wird mit der Ausführung dieser beiden
Werke innerhalb derselben Spielzeit dem einheitlichen, nid# zutrennenden Zusammenhang des Ganzen Rechnung getragen.

Dienstag , dm 12. d. M . wird Verdi 's „Amelia" oder „ein
Maskenball " in der bekannten Besetzung aufgeführt . Freitag ,den 15. findet die Uraufführung der Operette „Die Komö¬
diantin " von Hermann Weick unter der Leitung der Herren
Schweppe und Turnau statt. Die Dekorationen sind nach Ent¬
würfen von Emil Burkard angefertigt , dem die Mittel hierzuaus «spenderkreisen zur Verfügung gestellt wurden .

Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische Landwirtschaft
Sondepbeilage zur Karlsruher Zeitung ( Badischer Staatsanzeiger )
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miptnrnl Fnagfn e. m. b. H.
Telephon 1568. KsrlSfUhE ! Kaiserstr. 201

Telegramm -Adresse : Landmaschine .

der Generalvertreter :
R. Wolf Akt . - Ges., Magdeburg-Buckau für deren
Motor - u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

imon

Beste , handhabungssichere

Sprengkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baurnstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )- Telephon Nr . 8 -

M
jeder Art , Ersatzteile usw .

erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldshut ,
-- ------ Steinen , Radolfzell - -------

ad . landw .
Kauptgenossenscbaft

- Abteilung Maschinen -
Karlsruhe i. B. Lauterhergstr . 3.

ACHTUNG ! G LAND WIR TE !
Die mühevolle Arbeit des Entkörnen : von Maiskolben durch Reiben an Flach¬
eisen und Kanten ist veraltet , zeitraubend und umständlich I

Unser V

Gebr . Wülker
Karlsruhe L B. Rüppurrerstr . 64

77ECHODU
verhindert das lästige Abspringen der Körner ! Keine Handverletznngen mehr !
Paßt durch seine Konstruktionen auf jeden Maiskolben ! Einfachste Handhabung , praktisch u . billig ! Preis p . Sl 1500 M . Vertreter gesucht !
JL . W . Ü -A TTJEJMEFt <& Co ., Gr . m . b . H . , Karlsruhe i . JB Amalienstr . SB•f Telephon BOOS

0C. 6rM, Karlsruhe
45 (Kaiferallee 45

£>andwirtfcf)aftU($e {Mafcftfnen aller Art
Spezialität in AltlQfeparatoren

(Reparaturen
ßieferung von ßrfatfeilen $u Zentrifugen

und (JKafcfytnen aller Syßeme
Anfertigung von tjausßof -, Straßen- und
- -- - - ■■■ ffliigelpumpen etc . ----- - ---- ------

= Beta-, Saat-
Patent EGGEN Neubeck
sind vollendet praktisch u . dauerhafte Qualitätswerk¬
zeuge . Durch Serienfabrikation biliigsteTagespreise

Josef Neubeck , Rastatt
Badisches Landestheafter .
Samstag , 9 . Juni . 7 —10 Uhr . Sp . I . Abt . 5000 M.Th .- Gem . B .V. B. Nr . 501—700 und 1401 —1500-
Neu einstudiert : König Heinrich IV. I . Teil .

Spielplan vom 10. bis 19. Juni 1923.
f «t Landestheater . So . 10. Violette . (La Tra-

viata .) Gastspiel des Kammersängers Jan van Gor -
kmn . Tanzbiider . 6 ' /. . (Sp . 1 . 8000.) — Mo . 11 . Volks¬bühne . S . 5 . Maria Stuart . 7 . (Sp . I . 5000.) — Die.12.* Abonn . B. 21. Amelia oder Ein Maskenball .7 . (Sp . I . 8000.) Th .-Gem . B .V.B. Nr . 3601 —3900. -
Mi . 13. Volksbühne . 8 11 . Maria Stnart . 7 . (Sp . I.6000.) — Do . 14.* Abonn . F 22. König Heinrich IV.I . Teil . 7 . (Sp . I . 5000). Th . -Gem . B .V .B . Nr . 2101 -2400.— Br. 15.* Abonn . D 22 . Zum ersten Male . OieKomödiantin , ( Utaufführung .) Operette in 3 Akten .Text und Musik von HermannWeu k . 7 . (Sp . I . 9000.)— Sa . 16 .* Abonn . E 23. Börger Sthippel . 7. (Sp . I5000. ) Th .-Gem . B . V. B. Nr . 2401 —2700. — So. 17 .In der Neueinstudierung . Die Mestersinger vonNürnberg . 5 . (Sp . I 12 000 ) — Mo . 18. Volksbühne .S 6. Maria Sluarf . 7 - (Sp . I . 5000.) — Die . 19.*Abonn . A 23. D >e Komödiantin . 7. (Sp. I 9000.) Tb .-Gem . B .V.B. Nr . 3901 - 4000, 4601—4300.

Im Konzerthaus . Die . 12. T 4, Fr. 15 . T 5,Die . 19. T 6 jeweils Volksbühne - Der Strom . 7.Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und . Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , 9 ., nachm . */,4—5 Uhr ,allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch von
Montag , den 11 . an.

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der
Theater -Gemeinde Jeweils am Vortag der Auf¬
führung in der Geschäftsstelle (10 —*/,l , 4—6 Uhr ) .

Das ganze B-533
3V3%Anilin des Kreises Heidelberg m 1903
wird hiermit zur Heimzahlung auf 1. Oktober 1923
gekündigt. Der Kreisausschuh .

Sürgerl. WlMge
Fikisillise vmchtrKMt .
S . 498. Bruchsal. Das

Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma
Braun &' Seher in Bruch¬
sal und deren Teilhaber
Friedrich Summerer » Karl

Neher u. Josef Braun
wurde gemäß 8 204 K.O.
eingestellt, da eine den
Kosten des Berfahrens
entsprechende Konkurs¬
masse nicht vorhanden ist.

Bruchsal. 30. Mai 1923.
Ter Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.

Metallbttteu
Stahlmatr ., Kinderbett., direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
EisenmSbelfabrikSuhl (Thür. )

Flügel
und

b -429

Große
Auswahl
erster

Fabrikate !

H . Maurer
Kaisersirafte 17b
Ecke Hirsch Straße

Stellenbesetzung.
Bei der Allgemeinen Ortskrankenkaffe Kenzingen ist

ist die Stelle des B 532

Geschäftsführers
alsbald zu besetzen . Geeignete Bewerber, welch: mit
den Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung und
im Krankenkaffenwesen vertraut sind , wollen sich unter
Angabe der bisherigen Beschäftigung und den Gehalts ,
ansprüchen bis längstens 15. d. Mts . dahier schriftlichmelden. Ledige Bewerber — weil Wohnungsnot —
bevorzugt.

Kenzingen , den 2. Juni 1923 .
Allgemeine Ortskrankeakasie Kruziugeu .

Der Vorsitzende :
B a p t i st.

öWOAllltrigmiiig
des Forstamts Kork (Amt
Kehl) aus den . Domänen¬
waldungen Willstätter - u.
Endingerwald , geschätzt zu
200 Zentner in 19 Losen

am Mittwoch, den 13.
Juni 1923 . Zusammen¬
kunft 4 Uhr Nachmittags
bei der Waldhütte . S .497 .

Auskunft durch Forst¬
wart Walter in Eckarts¬
weier.

Druck der Karlsruh« Zeitung
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